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1. Einleitung und Grundgedanken 

1.1. Ziel des Konzeptes 

Ziel dieses Konzeptes ist es, sich an den Themen, den Bedürfnissen und den Rechten 

unserer Schülerinnen und Schüler in Bezug auf ihre Sexualität zu orientieren und sie 

durch die Stärkung ihrer Selbstbestimmung vor sexuellem Missbrauch zu schützen. 

Zudem werden ein positives Körperbewusstsein und Selbstwertgefühl gefördert sowie 

Wissen über Gefühle, Grenzen und respektvolle Beziehungen vermittelt. Die Schule 

ist sich bewusst, dass die sexuelle Entwicklung der Schüler:innen ein wichtiger Aspekt 

ihrer körperlichen und seelischen Entwicklung darstellt. Es ist ein Ort an dem durch 

fachkompetente sexualpädagogische Begleitung allen Schülerinnen und Schülern 

Raum geboten wird, sich nach ihren persönlichen Bedürfnissen zu entwickeln. 

Ein weiteres Ziel ist das Sensibilisieren für Geschlechtssterotype und die Förderung 

von Gleichberechtigung. Die Schüler:innen sollen auf die Pubertät vorbereitet werden 

und die damit einhergehenden Veränderungen. Den Mitarbeiter:innen der Schule dient 

dieses Konzept als Sicherheit im alters- und entwicklungsgerechten pädagogischen 

Umgang mit Sexualität. Ebenso als Orientierung für ein einheitliches und 

professionelles Handeln.   

Es dient als Grundlage für den Aufbau eines einheitlichen Sprachgebrauchs bei der 

Sexualerziehung und der Entwicklung einer offenen und wertschätzenden 

Gesprächskultur. Es spiegelt die Haltung unserer Einrichtung wider. Denn das Werner-

Vogel-Schulzentrum versteht sich als Ort, wo neben der Wissensvermittlung auch ein 

Beitrag zur ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung der Schüler:innen geleistet wird. 

Gleichermaßen gibt dieses Konzept einen Überblick über die Verankerung der 

Themen im Unterricht der einzelnen Schulstufen, wobei die alters- und 

geschlechtsspezifische Sexualerziehung von Klasse 1 bis zur 4. Klasse und von Unter- 

bis Werkstufe mit jeweils unterschiedlichen Schwerpunkten als wiederkehrendes und 

im Lehrplan verankertes Themenfeld umgesetzt wird. Sexualpädagogik wird als 

integraler Bestandteil des Bildungs- und Erziehungsauftrages anerkannt. Auch externe 

Ansprechpartner:innen und Materialien werden im Anhang veranschaulicht.  

Die Eltern als wichtigen Partner in der sexuellen Bildung mit einzubeziehen ist zentraler 

Bestandteil des Konzepts und trägt maßgeblich zu einer vertrauensvollen und 
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ganzheitlichen Begleitung der Schülerinnen und Schüler bei. Es besteht Transparenz 

über Inhalte und Methoden gegenüber allen Beteiligten. 

1.2. Theologische Aspekte 

Das Werner- Vogel-Schulzentrum als Einrichtung der Diakonie vertritt ein christliches 

Menschenbild, auch in Bezug auf Sexualität. Jeder Mensch ist eine einzigartige 

Persönlichkeit, der von Gott genauso gewollt und erschaffen wurde mit all seinen 

Potenzialen und all seinen Schwächen und körperlichen Eigenschaften.  

Die Grundlage unserer Sexualerziehung ist eine christliche Ethik, geprägt von 

Freiwilligkeit, Selbstbestimmung und Einvernehmen. Der Umgang mit Sexualität 

basiert auf einer Haltung des Vertrauens, der Achtsamkeit, der Nächstenliebe, der 

Fürsorge, des Respekts voreinander und unserem kirchlich-diakonischen Auftrag, uns 

für das Wohl anderer Menschen einzusetzen. Zärtlichkeit, Liebe und Sexualität werden 

als gute Gaben von Gott gesehen. Auch nehmen wir Mann und Frau als 

gleichberechtigte Geschöpfe Gottes wahr; Mann und Frau sind das Ebenbild Gottes. 

Im Sinne der Bibel soll ein verantwortlicher Umgang mit Sexualität sowie der Lebens- 

und Familienplanung vermittelt werden. 

Darüber hinaus sehen wir alle Menschen in ihrer Vielfalt und Unterschiedlichkeit als 

Teil der Schöpfung und als Bereicherung an (vgl. Sexualpädagogisches Leitbild; 

Lehrplan Sachsen Lernbereich Religion). 

1.3. Sexualpädagogisches Leitbild der Diakonie Leipzig 

Das Leitbild ist auf dem Stand von 2022 und dient als Leitfaden für Mitarbeiter:innen  

und Führungskräfte. Es ist durch die Zusammenarbeit des sexual-pädagogischen 

Arbeitskreises und Einrichtungsleitungen des Fachbereichs entstanden und 

bestehend aus 7 Leitsätzen. 

 

Leitsatz 1 – Wir achten die Privatsphäre 

Alle Menschen haben das Recht auf Privatsphäre (Artikel 22 UN-Konvention). 
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Leitsatz 2 - Grundsätzlich begegnen wir allen Ausdrucksformen der Sexualität 

mit Achtung und Respekt. 

Sexualität hat bei allen Menschen eine wichtige Bedeutung, welche wir anerkennen. 

Wir befürworten die Vielfalt sexueller Ausdrucksformen und Identitäten. Dies bedeutet 

auch, dass wir einen wertschätzenden Umgang pflegen, in dem Gefühle und 

Bedürfnisse wahrgenommen, akzeptiert und respektiert werden. Eltern und rechtlichen 

Betreuer:innen gegenüber zeigen sich die Mitarbeiter:innen offen, zum 

sexualpädagogischen Leitbild bzw. zur Konzeption ins Gespräch zu kommen. 

Leitsatz 3 – Wir erkennen jede Form der Paarbeziehung an 

Wir vermitteln christlich-ethische Werte und Normen der Paarbeziehung, wie 

Achtsamkeit, Aufmerksamkeit, Selbst-/ Nächstenliebe und gegenseitigen Respekt. 

Die Selbstbestimmung umfasst das Recht, eigenverantwortlich zu entscheiden, ob ein 

Leben als Single geführt oder eine Partnerschaft eingegangen wird sowie die freie 

Wahl der Partnerin bzw. des Partners. 

Heterosexuelle Formen und homosexuelle Formen der Partnerschaft sind für uns 

gleichwertig. Uns ist bewusst, dass Sexualität auch außerhalb von Partnerschaft 

gelebt wird (z.B. als Single). 

 

Leitsatz 4 – Wir legen Wert auf eine altersgerechte, individuelle sexuelle Bildung 

und eine fachkompetente sexualpädagogische Begleitung 

Wir begreifen die Körper- und Sexualaufklärung als selbstverständlichen Teil von 

sexueller Bildung und Erziehung aller Menschen. Uns ist die Gestaltung vielfältiger 

alters- und geschlechtsspezifischer Angebote wichtig. Vor allem, um die Entwicklung 

zur eigenen sexuellen Identität anzuregen und um Angebote an der Erkenntnis 

auszurichten, dass menschliche Sexualentwicklung unabhängig vom kognitiven 

Niveau altersentsprechend verläuft.  

Kriterien für unsere sexualpädagogische Arbeit sind Multisinnlichkeit, Einfachheit 

(leichte Sprache), Lebendigkeit, Erfahrbarkeit, Wiederholung und Verschwiegenheit. 
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Eine Beratung findet bei Bedarf auch zu Themen wie Verhütung von Schwangerschaft 

und sexuell übertragbaren Krankheiten statt. Zudem ist uns die Aufklärung von 

Chancen und Risiken des Nutzens von socialmedia im Bereich der Sexualität wichtig. 

Dafür stellen wir personelle und finanzielle Ressourcen zur Verfügung. Alle 

Ansprechpartner:innen bilden sich regelmäßig weiter, um sexualpädagogische 

Fachkompetenz zu gewährleisten. Das sexualpädagogische Engagement hat als Ziel, 

präventiv dazu beizutragen, vor sexuellem Missbrauch zu schützen. 

 

Leitsatz 5 – Wir unterstützen die sexuelle Gesundheit und legen Wert auf eine 

respektvolle und sensible Gesundheitspflege. 

 

Ein Bestandteil unserer Arbeit ist die Bedeutsamkeit von Hygiene zu vermitteln. Zudem 

erfolgt eine Aufklärung über Ansteckungsrisiken, insbesondere im Hinblick auf sexuell 

übertragbare Krankheiten. Zur Sicherstellung fachlicher Standards nehmen alle 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen im Bereich 

der Gesundheitspflege teil. 

Pflegehandlungen orientieren sich am respektvollen Umgang mit körperlichen 

Bedürfnissen sowie an der Wahrung persönlicher Schutzzonen. Der Umgang mit 

Intimzonen erfolgt sensibel und reflektiert; dabei sind insbesondere die Themen Nähe 

und Distanz sowie persönliche Grenzen regelmäßig Bestandteil fachlicher Reflexion. 

Darüber hinaus wird das individuelle Wahlrecht der betreuten Personen hinsichtlich 

der Auswahl der pflegenden Person – auch in Bezug auf gleich- oder 

gegengeschlechtliche Pflege – berücksichtigt. 

 

Leitsatz 6 – Wir respektieren das Recht auf Kinderwunsch. 

 

Besteht ein Kinderwunsch, werden in verantwortungsvollen Gesprächen Chancen, 

Risiken sowie individuelle Möglichkeiten und Grenzen thematisiert. Die betreuten 

Personen werden dabei unterstützt, eine realistische Vorstellung davon zu entwickeln, 

was es bedeutet, Mutter oder Vater zu sein. Zudem erfolgt die Vermittlung 

grundlegender Kenntnisse zu den Themen sexuelle Selbstbestimmung von Frauen 

und Männern sowie Partnerschaft und Kinderwunsch. 
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Um Fremdbestimmung zu vermeiden, werden innerhalb des Teams geeignete 

Organisations- und Besprechungsstrukturen etabliert, die eine kritische Selbstreflexion 

fördern und die eigene Haltung der Mitarbeiter:innen hinterfragen. Auch soll es Raum 

für das Äußern von Bedenken und möglichen Widerständen bieten. 

 

Leitsatz 7 – Die Prävention (sexueller) Gewalt hat für uns oberste Priorität.  

 

Die von uns unterstützten Menschen haben ein Recht auf sexuelle Autonomie, auf die 

Unverletzlichkeit und den Schutz des Körpers und der Seele. Die Prävention sexueller 

Gewalt hat für uns oberste Priorität. 

Unsere Präventions- und Interventionsarbeit orientiert sich an der 

handlungsweisenden Grundlage der „Arbeitshilfe der Evangelischen Kirche 

Deutschlands gegen sexualisierte Gewalt: Grenzen achten – Sicheren Ort geben“. 

Dabei ist für uns besonders die Entwicklung sexueller Selbstbestimmung von großer 

Bedeutung, da sie einen wirksamen Schutz vor sexuellem Missbrauch und jeglicher 

Form von Bevormundung darstellt. Ebenso wichtig ist es, die eigenen Grenzen zu 

erkennen und verantwortungsbewusst mit ihnen umzugehen. Prävention gegen 

sexuelle Gewalt sowie der angemessene Umgang damit werden bereits im 

Personalmanagement berücksichtigt. Darüber hinaus gilt es, weitere Maßnahmen und 

konzeptionelle Ideen – wie beispielsweise ein Schutzkonzept – offen zu diskutieren 

und kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

 

2. Rechtliche Grundlage und schulischer Rahmen 

2.1. Grundlegende Gesetze 

Eine verbindliche rechtliche Grundlage für den Umgang mit Sexualität für Menschen 

mit Behinderungen stellt die UN-Konvention dar. Spezifisch verankert sind die Rechte 

in folgenden Artikeln:  

- Artikel 16 (Freiheit von Ausbeutung, Gewalt und Missbrauch) 

- Artikel 17 (Schutz der Unversehrtheit der Person) 

- Artikel 22 (Achtung der Privatsphäre) 
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- Artikel 23 (Achtung der Wohnung und der Familie)  

„MENSCHEN MIT BEHINDERUNGEN HABEN DEMNACH IN ALLEN FRAGEN DER SEXUALITÄT, 

PARTNERSCHAFT, EHE, FAMILIE UND KINDERWUNSCH SOWIE DER KÖRPERLICHEN UND 

SEELISCHEN UNVERSEHRTHEIT GLEICHE RECHTE.“ (SEXUALPÄDAGOGISCHES LEITBILD 

DER DIAKONIE LEIPZIG, 2022, S.2) 

 

2.2. Schulgesetz Sachsen 

Das Schulgesetz ist in Sachsen im § 36 Familien- und Sexualerziehung verankert. 

Neben dem Elternhaus hat auch die Schule die Aufgabe der Familien- und 

Sexualerziehung, welche fächerübergreifend vermittelt werden soll. Ziel ist es, die 

Schüler:innen „altersgemäß mit den biologischen, ethischen, kulturellen und sozialen 

Tatsachen und Bezügen der Geschlechtlichkeit des Menschen vertraut zu machen und 

auf das Leben in Partnerschaft und Familie vorzubereiten. Die Sexualerziehung soll 

für die unterschiedlichen Wertvorstellungen auf diesem Gebiet offen sein“ und „das 

Bewusstsein für eine persönliche Intimsphäre in Ehe und Familie sowie in persönlichen 

Beziehungen [zu] entwickeln und [zu] fördern.“  

Die Ziele, die Inhalte und die Form der Umsetzung in der Schule müssen den Eltern 

rechtzeitig mitgeteilt und mit ihnen besprochen werden.  

 

2.3. Lehrplan für den Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 

Die Inhalte, welche vermittelt werden, sind im sächsischen Lehrplan von 2017 

festgehalten.  

Sexualpädagogische Themen werden von der Unterstufe an wiederkehrend behandelt 

und vertieft. Sie sind fächerübergreifend zu vermitteln. Bei der Umsetzung sollte stets 

das Geschlecht, das Alter, das Entwicklungsalter und der kulturelle Hintergrund 

beachtet werden.  
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Die Themenkomplexe sind folgende: 

• sexuelle Identität (biologisches Geschlecht – Geschlechtsorgane von Mann/ 

Frau, Wachstums- und Reifeerscheinungen, soziales Geschlecht, sexuelle 

Orientierung, Körper-/ Intimhygiene…) 

• der eigene Körper – kennen und spüren lernen, persönliche Merkmale, 

Entwicklung des Körperkonzeptes, sich als eigenständig Person erfahren, Sorge 

für die eigene Person  

• Pubertät (körperliche und emotionale Veränderungen, Umgang mit Gefühlen; 

Gefühle wahrnehmen und erleben) 

• Zuneigung und Liebe (Arten von Zuneigung kennen, Zuneigung ausdrücken, 

Zärtlichkeit und Liebe, Umgang mit anderen Menschen, Beziehungen gestalten, 

Gestalten einer Freundschaft) 

• Partnerschaftliche Beziehungen (unterschiedliche Lebensformen, Partnerschaft 

gestalten, Konflikte & Krisen) 

• Gelebte Sexualität (selbstbestimmte Sexualität, eigene sexuelle Orientierung 

erkennen und akzeptieren, Verhütungsmittel-/ Methoden; Prävention sexuell 

übertragbarer Krankheiten) 

•        Sexualisierte Gewalt (erkennen/ sich wehren) 

•        Schwangerschaft und Geburt (Zeugung, Merkmale der Schwangerschaft, 

Verhalten während der Schwangerschaft, Schwangerschaftsabbruch…) 

• Elternschaft (Elternrolle, Alltag mit einem Kind, Gesundheitsvorsorge für das 

Kind …) 

• eigene Lebensgeschichte/ Lebenssituation, Lebenswegplanung 
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Inhaltliche Umsetzung im Unterricht in den Klassenstufen 

Unterstufen 

Persönlichkeit und soziale Beziehungen 

 LB11: Ich 

• Sich selbst wahrnehmen, eigenes Geschlecht, sich auf Fotos wiedererkennen 

• Ich-Bewusstsein, Bedürfnisse und Wünsche äußern 

• Wichtige Bezugspersonen kennen 

LB 2: Ich und andere 

• Nonverbal und tlw. Verbal kommunizieren 

• Gefühle verstehen und benennen  

• Beziehungen in festen Gemeinschaften, sich zugehörig fühlen 

 

Mittelstufen 

Persönlichkeit und soziale Beziehungen  

 

 LB1: Ich 

• Sich selbst wahrnehmen, Mädchen und Junge, Geschlechtsidentität, körperli-

che Merkmale erkennen, Aussehen, Gefühle 

LB2: Ich und Andere 

• Grenzen meines eigenen Körpers und eines anderen Körpers 

• Selbstbestimmung 

• Ich in Beziehung zu Anderen  

• Merkmale einer Freundschaft, mit Veränderungen umgehen 

• den anderen Verstehen, Nein heißt Nein 

• Kooperation mit Schulsozialarbeit  

 

 
1 LB: Lernbereich 
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LB3: Sexualität und Partnerschaft 

• Pubertät, körperliche, seelische, emotionale Veränderungen 

• Körperpflege – Hygiene, Umgang mit dem eigenen Körper, Kleidung, Bedeu-

tung von Körper- und Intimhygiene 

• Menstruation (körperliche und emotionale Merkmale), Samenerguss, ge-

schlechtsspezifisch 

• Merkmale romantischer Gefühle, unterschiedliche Arten von Zuneigung kennen 

und Zuneigung ausdrücken 

 

Oberstufen 

Persönlichkeiten und soziale Beziehungen  

LB1 Ich: 

• Eigener Körper- Sich selbst wahrnehmen, mit Fremdwahrnehmung umgehen 

• Eigener Charakter- Sich selbst wahrnehmen, mit Fremdwahrnehmung 

umgehen 

• Eigenes Lebenskonzept - Lebensgeschichte, Zukunftsvorstellungen 

• Persönlichkeitsrechte - Privatsphäre, Rechte, Gefahren 

LB 2 – Ich und andere 

• In Kontakt treten 

• Den anderen verstehen 

• Beziehungen in festen Gemeinschaften 

• Freundschaften – Freundschaftsmerkmale kennen 

• Begegnungen im Alltag 

LB 3 – Sexualität und Partnerschaft 
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• Sexuelle Identität 

• Pubertät 

• Zuneigung und Liebe – Bedeutung einer Partnerschaft 

• Partnerschaftliche Beziehungen 

• Sexualisierte Gewalt 

Selbständige Lebensführung: 

LB 1 - Körperpflege 

 

Werkstufen 

Persönlichkeiten und soziale Beziehungen 

LB1 Ich: 

• Individueller Stil- versch. Identiätsvorstellungen, eigenes Erscheinungsbild 

• Mit Fremdwahrnehmung umgehen- Meinungen anderer anhören/akzeptieren, 

Kritik verstehen lernen 

• Eigenes Zuhause – versch. Formen des Zusammenlebens 

• Eigenes Lebenskonzept – Zukunftsvorstellungen konkretisieren 

• Persönlichkeitsrechte – sich vor Gefahren schützen, Mobbing, Umgang mit 

Medien 

LB2 Ich und andere: 

• In Kontakt treten 

• den Anderen verstehen 

• Beziehungen in festen Gemeinschaften – Verantwortung übernehmen, 

Konflikte lösen 
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• Freundschaften – mit Veränderungen umgehen z.B. bei Schulabschluss 

• Begegnungen im Alltag – unbekannten Personen begegnen, gefährliche 

Situationen erkennen 

• Mit Autorität umgehen – sich vor Abhängigkeitsverhältnissen schützen 

 

LB3 Sexualität und Partnerschaft: 

• Sexuelle Identität 

• Pubertät 

• Zuneigung und Liebe – unterschiedliche Arten von Zuneigung kennen 

• Gelebte Sexualität- selbstbestimmte Sexualität, Verhütungsmethoden und -

mittel 

• Sexualisierte Gewalt – erkennen  

• Schwangerschaft und Geburt 

 

2.4. Lehrplan für Grundschulen 

Die Inhalte, welche vermittelt werden, sind im sächsischen Lehrplan Grundschule 

Sachunterricht von 2019 festgehalten.  

Sexualpädagogische Themen werden von der 1.Klasse an wiederkehrend behandelt 

und vertieft und sind fächerübergreifend zu vermitteln. 

Bei der Umsetzung sollte stets das Geschlecht, das Alter, das Entwicklungsalter und 

der kulturelle Hintergrund beachtet werden.  

 

 



 
 

15 
 

Inhaltliche Umsetzung im Unterricht in den Jahrgangsstufen 

Klasse 1/2 

• kennenlernen des eigenen Körpers und seine Funktionen 

• grundlegende Körperteile benennen (einschließlich Genitalien mit korrekten 

Begriffen) 

• Gefühle erkennen und ausdrücken  

• grundlegende Regeln zum respektvollen Umgang miteinander 

Lehrplaninhalte Sachunterricht 

Klasse 1/2 Lernbereich 2 „Mein Körper und meine Gesundheit“ 

• kennen der Geschlechtermerkmale bei Jungen und Mädchen: äußere 

Geschlechtsteile benennen, Sprachverhalten reflektieren, Fachbegriffe nutzen, 

hygienische Gewohnheiten 

• Gefahr des sexuellen Missbrauchs: „Nein“ sagen, Abwehrverhalten, Stärkung des 

Selbstwertgefühls (Rollenspiele, Beratungsstellen, Sorgentelefon) 

Klasse 3/4 

• Tiefergehendes Wissen zu Körperfunktionen 

• Erste Informationen zu bevorstehenden Veränderungen in der Pubertät 

• Grundwissen Zeugung, Schwangerschaft und Geburt 

• Differentieller Umgang mit Geschlechterrollen 
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Klasse 4 „Kennen von Merkmalen der Pubertät“ 

• Körperliche Entwicklung, Körperhygiene, Abbau von Ängsten und Scham, 

Möglichkeiten des Schutzes vor sexueller Gewalt 

• Geschlechtsspezifik, gegenseitige Achtung, Wahrung Intimsphäre 

Klasse 4 Wahlbereich 1 „Geburt und Säuglingspflege“ 

• Einblick gewinnen in die Entstehung und Entwicklung neuen Lebens 

•  körperliche Merkmale von Mann und Frau (Körperbau, Stimmlage, 

emotionale Erfahrungen …); Zeugung und Schwangerschaft (im 

Zusammenhang mit menschlichen Beziehungen), Geburt und Pflege eines 

Säuglings (Entwicklungsstadien innerhalb der 9 Monate, Einflussnahme auf 

gesunde Entwicklung, Achtung vor dem Leben – Werteorientierung) 

 

Methoden 

• Einsatz altersgerechter Bilderbücher und Materialien 

• Einladung qualifizierter externer Fachkräfte  

• geschützte Gesprächskreise und Kleingruppenarbeit 

• geschlechtergetrennte Angebote bei sensiblen Themen  

• Einsatz von angepassten Materialien (mehr Visualisierung, Metacom-

Symbole, leichte Sprache) 

• Zeit für Wiederholungen und praktische Übungen 

•  kleinere Lerngruppen 
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3. Altersgerechter und dem Entwicklungsstand entsprechender 

Umgang mit Sexualität im Schulalltag 

3.1. Was ist Sexualität 

Sexualität ist ein natürlicher und wichtiger Teil des menschlichen Lebens, der weit über 

körperliche Aspekte hinausgeht. Sexualität ist vielschichtig und bezieht sich auf die 

biologischen, emotionalen, psychologischen, sozialen und kulturellen Aspekte des 

menschlichen Sexualverhaltens. Sie umfasst nicht nur die körperlichen Aspekte der 

Fortpflanzung, sondern auch die Art und Weise, wie Menschen ihre sexuellen Gefühle, 

Wünsche und Identitäten erleben und ausdrücken. Sexualität kann sich in 

verschiedenen Formen zeigen. Sie ist ein wichtiger Teil der menschlichen Identität und 

kann von verschiedenen Faktoren wie Kultur, Religion und persönlichen Erfahrungen 

beeinflusst werden. 

 

3.2. Die psychosexuelle Entwicklung bei Menschen mit geistiger                                                                          

Behinderung 

Die körperliche Entwicklung verläuft im allgemeinen altersentsprechend; nur in 

Einzelfällen bleibt die genitale Sexualität unterentwickelt und es kommt zu körperlichen 

Abweichungen (Bsp. Ausbleiben der Regelblutung). 

Wohingegen die seelisch-geistige/ psychische Entwicklung oft verlangsamt ist 

(Differenz wird in der Pubertät meist besonders deutlich). 

Menschen mit einer geistigen Behinderung können teilweise die Veränderungen ihres 

Körpers schwer oder nicht einschätzen bzw. haben nicht die Möglichkeiten dies 

intellektuell zu verarbeiten. 

Wenn Regeln und soziale Normen nicht ausreichend verstanden werden, kann es zu 

Schwierigkeiten kommen, beispielsweise wenn Selbstbefriedigung auch in der 

Öffentlichkeit ausgeübt wird. 

Eine weitere Herausforderung besteht darin, dass sich Schamgefühle entwickeln 

können, da viele Schülerinnen und Schüler bei der Körperhygiene auf körperliche Hilfe 

angewiesen sind. 
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3.3. Körperliche und sexuelle Entwicklung im Grundschulalter 

 

Für Kinder im Grundschulalter bedeutet Sexualität vor allem den eigenen Körper und 

Gefühle kennenzulernen, Freundschaften zu schließen und zu verstehen, wie 

Menschen einander nahekommen können. Sie ist Teil der ganzheitlichen 

Persönlichkeitsentwicklung und der Identitätsbildung. Diese kindgerechte Definition 

betont, dass Sexualität altersentsprechend, natürlich und positiv ist und nicht mit 

Erwachsenensexualität gleichgesetzt ist. 

Die Grundschulzeit (6-10 Jahre) ist geprägt durch: 

• verlangsamtes, aber kontinuierliches körperliches Wachstum 

• zunehmende körperliche Geschicklichkeit und Kontrolle 

• Festigung des Geschlechterbewusstseins, Herausfordernd bleibt diese starre 
binäre Geschlechtseinteilung für Trans* Personen, die sich weder dem einem, 
noch dem anderen Geschlecht zuordnen können 

•  Phasen von Interesse und Desinteresse am anderen Geschlecht wechseln sich 
ab 

• gegen Ende der Grundschulzeit beginnen bei manchen Schüler:innen erste 
vorpubertäre körperliche Veränderungen 

• Freude an Annäherung an die (Erwachsenen-) Sexualität durch 
Experimentieren, Provozieren, Vulgärsprache, Witze machen 

• Unsicherheit in der Begegnung mit dem Gegenüber sowie Scham, Scheu und 
der Drang danach, die Scham zu überspielen 

• Entwicklung eines stärkeren Scham Gefühl, befangener Umgang mit Nacktheit 
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3.4. Sexualpädagogisches Arbeiten im Schulalltag und Hort 

 

Es gilt der Grundsatz der freien Entfaltung und Recht auf Selbstbestimmung (ohne 

dabei andere Personen zu verletzen). Dabei ist es wichtig die Intimsphäre der Anderen 

zu wahren.  

Die Schule hat hierbei die Aufgabe der Wissensvermittlung und Unterstützung aber 

auch der Grenzsetzung. 

Selbstbefriedigung 

Verweis Leitsatz 2: Grundsätzlich begegnen wir allen Ausdrucksformen der Sexualität 

mit Achtung und Respekt  

Selbstbefriedigung ist eine natürliche sexuelle Handlung und legitime Form der 

Sexualität. Sie gehört zur Erfahrung der eigenen Körperidentität des Menschen und ist 

weder schädlich noch unmoralisch. 

Uns ist bewusst, dass für viele Menschen mit einer geistigen Behinderung 

Selbstbefriedigung oftmals die einzige sexuelle Befriedigungsform darstellt. 

Im sexualpädagogischen Unterricht wird Selbstbefriedigung thematisiert.  Die 

Aufklärung der Schülerinnen erfolgt durch weibliches Personal und Aufklärung der 

Schüler durch männliches Personal bzw. idealerweise durch externe Fachkräfte.  

Es ist unsere Aufgabe den Schülerinnen und Schülern zu vermitteln, dass 

Selbstbefriedigung etwas Natürliches ist und ihnen dabei helfen kann, den eigenen 

Körper besser kennen zu lernen. Auch, dass es angenehme und positive Gefühle 

hervorruft. Wichtig dabei ist, das klare Setzen von Grenzen zwischen Öffentlichkeit 

und Privatsphäre. Wir wirken einschränkend, wenn Selbstbefriedigung öffentlich im 

schulischen Kontext stattfindet, um die Intimität des:der betreffenden Schüler:in wie 

auch die Intimität der Mitschüler:innen bzw. der Mitarbeiterschaft zu schützen. In 

diesem Fall werden wir den Schülerinnen und Schülern eine Alternative nennen. So 

kann Selbstbefriedigung an einem vertrauten und geschützten Ort, z.B. zu Hause 

ausgelebt werden. Es ist unbedingt darauf zu achten, dass die Person beim Hinweis 

auf das Unterlassen der Selbstbefriedigung nicht bloßgestellt wird. 
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In diesem Kontext ist ebenfalls darauf zu achten, dass keine Sanktionierungen 

erfolgen, wenn sich Schülerinnen und Schüler selbst befriedigen, da bei ihnen sonst 

der Eindruck entstehen könnte, dass dies etwas Verbotenes oder Unanständiges ist, 

wofür man sich schämen müsste.  

Wir dulden es nicht, den Schülerinnen und Schülern aktiv zu zeigen, wie man sich 

selbst befriedigt beziehungsweise den:die Schüler:in dabei zu unterstützen.  

Lediglich das theoretische Vermitteln, wie man sich selbst befriedigt mithilfe von 

geeigneten Aufklärungsmaterialien, ist gestattet. 

Die Zusammenarbeit mit Eltern spielt für uns auch hier eine große Rolle. Diese sind 

darüber zu informieren, wenn sich der:die Schüler:in öffentlich in der Schule selbst 

befriedigt, möglicherweise können die Eltern ihrem Kind zu Hause Möglichkeiten und 

Freiräume bieten, um Selbstbefriedigung dort auszuleben. 

Möglich ist auch, dass Selbstbefriedigung auf Langeweile, Frustration oder einen 

Mangel an Aufmerksamkeit/ Zuwendung hindeutet. 

 

Paarbeziehungen unter Schülerinnen und Schülern  

Verweis Leitsatz 3: Wir erkennen jede Form der Paarbeziehung an. 

Partnerschaftliche Beziehungen sollten innerhalb der persönlichen Möglichkeiten 

gelebt werden können. Das bedeutet, dass Partnerschaften zwischen Schülerinnen 

und Schülern innerhalb der Schule akzeptiert werden und diesen wertfrei 

gegenübergetreten wird. 

Entscheidend ist die Einschränkung, dass bei Partnerschaften auf gesetzliche 

Bestimmungen geachtet wird (z.B. Partnerschaften zwischen Schülerinnen und 

Schülern, die jünger als 14 Jahre sind mit älterem Schüler:innen sind gesetzlich 

verboten). 

Die Eltern der Schüler:innen sind über Partnerschaften zu informieren. Aktivitäten wie 

Umarmen und Händchenhalten sind im Schulalltag erlaubt, während Aktivitäten wie 

Küssen, Petting und Geschlechtsverkehr im Kontext unserer Schule nicht gestattet 

sind und in den Freizeitbereich außerhalb der Schule zu verlagern sind. 
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Kinderwunsch und Wunsch nach Elternschaft  

Verweis Leitsatz 6: Wir respektieren das Recht der von uns unterstützten Menschen 

auf Kinderwunsch  

Wenn Schülerinnen und Schüler uns gegenüber einen Kinderwunsch äußern, sollte 

wir dem wertfrei gegenübertreten und den Wunsch ernst nehmen. Es steht uns nicht 

zu, darüber zu urteilen oder dies den Schüler:innen auszureden. In individuellen 

Gesprächen kann der Hintergrund des geäußerten Kinderwunsches sensibel 

hinterfragt werden. 

Im Zuge des sexualpädagogischen Unterrichts sollte die Thematik Kinderwunsch und 

Elternschaft thematisiert werden. 

Für uns als wichtig zu erachtende Aspekte im sexualpädagogischen Unterricht sind: 

Aufklärung über Vor-/ Nachteile der Elternschaft, Bedeutung der Vater-/ Mutterrolle 

(Was bedeutet es, ein Kind zu erziehen?), Tagesablauf mit Kind, Verantwortung 

während Schwangerschaft/ bei Elternschaft, mögliche auftretende Probleme, 

Einschränkungen aufgrund der eigenen Einschränkung/ individueller Lebenslage; 

Hinweis auf „Begleitete Elternschaft“.  

In diesem Zusammenhang soll auch die Aufklärung über die Möglichkeiten der 

Verhütung stattfinden. 

Bei Schwangerschaft einer Schülerin ist die Schulsozialarbeit hinzuzuziehen. Die 

wiederum die betreffende Schülerin und deren Sorgeberechtigte oder rechtliche 

Betreuer:in an Beratungsstellen verweisen kann, welche der Schülerin entsprechende 

Beratung und Unterstützung bieten können. 

Homosexualität 

Verweis Leitsatz 3: Wir erkennen jede Form der Paarbeziehung an. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Schule akzeptieren Homosexualität als Form 

der sexuellen Orientierung an und erkennen sie als gleichwertig zu heterosexuellen 

Lebensformen (ebenso Inter-/ Transsexualität). 



 
 

22 
 

Im sexualpädagogischen Unterricht werden den Schülerinnen und Schülern 

altersentsprechend die verschiedenen Formen von Sexualität als gleichwertig 

vermittelt. Hervorzuheben ist hierbei das Recht eines jeden Menschen auf sexuelle 

Selbstbestimmung- jede:r darf wählen, mit wem er:sie Partnerschaft und Sexualität 

erlebt. 

Pornographie 

Verweis Leitsatz 4: Wir legen Wert auf eine alters- und geschlechtsspezifische 

Sexualaufklärung und eine fachkompetente sexualpädagogische Begleitung der von 

uns unterstützten Menschen. 

Eine altersentsprechende Aufklärung über Existenz und Formen von Pornographie 

(Filme, Zeitungen) im sexualpädagogischen Unterricht findet statt. Dabei ist wichtig zu 

vermitteln, dass in Pornos oftmals ein unrealistisches und verzerrtes Bild von 

Sexualität dargestellt wird. 

Pornographische Inhalte dürfen den Schülerinnen und Schülern nicht gezeigt werden 

(§176 StGB). 

Verhütung/ Schutz vor Geschlechtskrankheiten 

Verweis Leitsatz 4: Wir legen Wert auf eine alters- und geschlechtsspezifische 

Sexualaufklärung und eine fachkompetente sexualpädagogische Begleitung der von 

uns unterstützten Menschen. 

Verweis Leitsatz 5: Wir unterstützen die sexuelle Gesundheit und legen Wert auf eine 

respektvolle und sensible Gesundheitspflege. 

Im sexualpädagogischen Unterricht vermitteln wir den Schülerinnen und Schülern die 

möglichen Risiken und Gefahren bei ungeschütztem Geschlechtsverkehr (ungewollte 

Schwangerschaft, Geschlechtskrankheiten). 

Es findet ebenso altersentsprechend eine Aufklärung, über verschiedene 

Verhütungsmittel statt (Bsp. Pille, Kondom, 3-Monats-Spritze, Diaphragma etc.). 
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In diesem Rahmen klären wir auch über Vor- und Nachteile der verschiedenen 

Verhütungsmittel auf und vermitteln wo Verhütungsmittel gekauft oder erworben 

werden können. Auch die Anwendung, z.B. eines Kondoms ist wichtig zu erklären. 

Wir empfehlen den Schüler:innen zusammen mit einer Vertrauensperson aus dem 

privaten Umfeld den Besuch einer Frauenärztin oder von Beratungsstellen.  

Es ist unter anderem möglich, sich einen Koffer mit Verhütungsmitteln, zur 

Veranschaulichung, bei der Aids Hilfe Leipzig auszuleihen. 

Ziel ist es, den Schülerinnen und Schülern einen verantwortlichen und vorsorglichen 

Umgang mit Verhütungsmitteln näher zu bringen. 

Nähe/ Distanz  

Die Schülerinnen und Schüler sollen im Schulalltag in vielfältigen Situationen und 

Übungen lernen, ihre eigenen individuellen Grenzen bezüglich Nähe kennen zu lernen, 

sowie auch die Grenzen anderer zu akzeptieren (Distanzzonen festlegen; wer darf 

mich wo berühren etc.).  

Für eine professionelle Beziehungsgestaltung ist es notwendig eine Balance zwischen 

Nähe und Distanz zu finden. Die Mitarbeiter:innen müssen sich jederzeit bewusst sein, 

wie viel Nähe und Körperkontakt fachlich vertretbar ist. Hierbei geht es nicht darum, 

Körperkontakt und Zuneigung zu vermeiden, sondern auf angemessene Grenzen 

beider Seiten zu achten. (siehe Schutzkonzept)  

Zu beachten beim Austausch von Berührungen oder Umarmungen ist zum Einen das 

Lebensalter des:der Schüler:in- mit steigendem Alter sollte zu den Schülerinnen und 

Schülern eine größere natürliche Distanz aufgebaut werden. Zum anderen die 

jeweilige Situation und der geistige Entwicklungs-/ sozio- emotionale Stand.  

Eine therapeutische/ pädagogische/ pflegerische Notwendigkeit mit intensivem 

Körperkontakt muss fachlich begründet sein. 

 

 



 
 

24 
 

Intimsphäre/ pflegerische Handlungen 

Verweis Leitsatz 5: Wir unterstützen die sexuelle Gesundheit und legen Wert auf eine 

respektvolle und sensible Gesundheitspflege. 

Die Intimsphäre und die Würde der Schülerinnen und Schüler gilt es unbedingt zu 

respektieren und damit sensibel umzugehen! Ein sorgsamer Umgang mit anvertrauten 

Informationen gilt als selbstverständlich. 

Die Intimsphäre der Schüler:innen ist bei Toilettengängen in jedem Fall zu wahren. 

Dazu gehört insbesondere die geschlechtsspezifische Nutzung der Toiletten. Vor dem 

Betreten ist anzuklopfen und das Eintreten erst nach entsprechender Aufforderung zu 

gestatten. Bei nicht- sprechenden Schüler:innen, gilt es ebenfalls anzuklopfen und 

nach angemessener Wartezeit einzutreten. Ein „Besetzt“-Schild an der Tür ist zu 

beachten. 

Den Schülerinnen und Schülern ist ausreichend Zeit für den Toilettengang 

einzuräumen. Bei pflegerischen Maßnahmen ist darauf zu achten, dass diese in 

geschlossenen Räumen stattfinden. Pflegerische Handlungen dürfen ausschließlich 

von vertrauten Personen durchgeführt werden. Zudem ist den Schülerinnen und 

Schülern genügend Zeit für ihre Reaktionen zu geben; ritualisierte Pflegeabläufe sind 

dabei zu berücksichtigen. 

Auch die Intimsphäre bei der Nutzung von Umkleideräumen ist zu wahren. Vor dem 

Eintritt ist anzuklopfen und eine Aufforderung abzuwarten. Bei nicht-sprechenden 

Schüler:innen ist eine angemessene Wartezeit zu beachten und das Eintreten 

anzukündigen. Vorhandene visuelle Signale, wie ein „Besetztschild“ an der Tür sind 

ebenfalls zu beachten. Den Schüler:innen ist genügend Zeit für das An- und 

Auskleiden einzuräumen. Zudem ist darauf zu achten, dass das Umkleiden in 

geschützten, geschlossenen Räumen erfolgt, um die Privatsphäre umfassend zu 

gewährleisten. 

Eine wertschätzende Ansprache der Schüler:innen und ein begleitendes Sprechen bei 

allen vorgenommenen pflegerischen Handlungen gilt als Grundlage, um Transparenz 

schaffen. Soweit es möglich ist, werden die Pflegehandlungen bei Schülerinnen und 

Schülern von Mitarbeiter:innen mit dem gleichen Geschlecht durchgeführt. Den 
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Wünschen der Schülerinnen und Schüler bezüglich des Geschlechts der pflegenden 

Person gilt es zu entsprechen, wenn dies personell möglich ist. Auch sollte das 

Verhältnis von Mitarbeitenden und Pflegenden bei pflegerischen Handlungen 1:1 sein 

(sofern nicht mehr Pflegende benötigt werden). 

 

Sexualisierte Gewalt 

Verweis Leitsatz 7: Die von uns unterstützten Menschen haben ein Recht auf sexuelle 

Autonomie, auf die Unverletzlichkeit und den Schutz des Körpers und der Seele. Die 

Prävention sexueller Gewalt hat für uns oberste Priorität. 

Definition sexueller Missbrauch von Kindern: 

Darunter wird […] „jede Handlung verstanden, die an oder vor einem Kind 

entweder gegen den Willen des Kindes vorgenommen wird oder der das Kind 

aufgrund seiner körperlichen, seelischen, geistigen oder sprachlichen 

Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann. Die Missbraucher nutzen ihre 

Macht- und Autoritätsposition aus, um ihre eigenen Bedürfnisse auf Kosten der 

Kinder zu befriedigen [...]“ (Deegener: „Kindesmissbrauch. Erkennen - helfen-

vorbeugen. 2010, S. 22) 

Jede Form von sexualisierter Gewalt stellt eine Kindeswohlgefährdung und eine 

Straftat dar (Straftat nach § 174 StGB – Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen). 

Wir nehmen jeden Vorfall oder Verdacht sexualisierter Gewalt ernst und tun alles, um 

diesen aufzuklären. Alle Informationen und das Vorgehen bei einem Verdacht/ Vorfall 

sexualisierter Gewalt sind detailliert zu dokumentieren. 

Um dem vorzubeugen, ist Prävention ein essenzieller Teil unserer Arbeit.  

Wichtig ist es bei dieser Thematik, bei allen Altersstufen hinreichend Präventionsarbeit 

zu leisten. Neben der Aufklärung darüber, was sexueller Missbrauch bedeutet, ist es 

Aufgabe der Schule in diesem Zusammenhang das Selbstbewusstsein und die 

Selbstbehauptung der Schülerinnen und Schüler zu stärken. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen sexualisierte Gewalt, die ihnen zugefügt wird, 

erkennen, sich verbal oder körperlich dagegen wehren und sich aktiv Hilfe suchen. 
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Wir vermitteln ihnen, dass sie in ihrem Umfeld immer Ansprechpartner:innen haben, 

wenn von sexualisierter Gewalt betroffen sind oder Zeugen solcher Vorfälle wurden 

(päd Fachkräfte, Schulsozialarbeit, Angehörige oder Vertrauenspersonen im privaten 

Umfeld). 

Wir unterscheiden zwischen: 

1. Verdacht und Vorfall sexueller Übergriffe unter Schülerinnen und 

Schülern (während Schulzeit/ während Ferienzeit)  

2. Verdacht und Vorfall sexueller Übergriffe von pädagogischen oder 

nichtpädagogischen Mitarbeiter:innen an Schüler:innen 

3. Verdacht und Vorfall sexueller Übergriffe an Schüler:innen, die 

außerhalb der Schule erfolgten von Externen? 

 

4. Prävention 

Prävention ist ein wichtiger Bestandteil der sexualpädagogischen Arbeit in unserem 

Schulzentrum. Sie zielt darauf ab, Schüler:innen in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu 

stärken, ihre Selbstbestimmung zu fördern und sie für einen respektvollen Umgang mit 

sich selbst und anderen zu sensibilisieren. Dabei werden die unterschiedlichen 

Entwicklungsstände der Schüler:innen unserer Förderschule und der integrativen 

Grundschule berücksichtigt. Inhalte werden alters- und entwicklungsangemessen, 

verständlich und wiederkehrend thematisiert. 

Ein wesentliches präventives Element ist bei uns, dass die Schüler:innen lernen, 

Körperteile und Körpervorgänge korrekt zu benennen. Hierbei wird eine alters- und 

entwicklungsangemessene Sprache und einheitliche Begriffe verwendet, die den 

Schüler:innen Orientierung bietet und ihnen helfen, über ihren Körper zu sprechen.  

 

Wir verwenden für männliche und weibliche Geschlechtsorgane sowie für 

Geschlechtsverkehr bewusst sachliche und fachlich korrekte Begriffe:  
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Männlich:            Penis, Glied, Hoden 

Weiblich:             Vulva (äußere Geschlechtsteile) 

                         Vagina (innere Geschlechtsteile) 

                         Brust/ Busen 

 

Geschlechtsverkehr:  Sex haben 

             Miteinander schlafen 

             Geschlechtsverkehr haben 

             Sich lieben 

Darüber hinaus werden meist auch umgangssprachliche Ausdrücke durch 

Schüler:innen gebraucht. Diese werden durch die pädagogischen Mitarbeiter:innen mit 

begleitender Erklärung und Einordnung anhand der fachlich korrekten Begriffe 

ergänzt. 

Gleichzeitig werden alle Schüler:innen darin unterstützt eigene Gefühle 

wahrzunehmen, zu benennen und auszudrücken. Eine Förderung der Sprach- und 

Ausdrucksfähigkeit in Bezug auf Gefühle, Beziehungen und Sexualität ist ein wichtiger 

Schutzfaktor. 

Sexualität wird im schulischen Kontext als ein natürlicher Bestandteil menschlicher 

Entwicklung verstanden. Die Schüler:innen sollen die Erfahrung machen, dass es 

erlaubt ist über Fragen rund um Körper, Gefühle, Beziehungen und Sexualität zu 

sprechen. 

Die pädagogische Mitarbeiter:innen in den Klassen greifen aktuelle Fragen und 

Situationen aus dem schulischen Alltag auf und bieten kurze Informationen oder 

Gesprächsanlässe an. Sexualerziehung wird als kontinuierlicher, alltagsbezogener 

Prozess verstanden. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Präventionsarbeit liegt auf der Stärkung der 

Wahrnehmung eigener Grenzen sowie der Grenzen anderer Menschen. Die 

Schüler:innen werden darin unterstützt persönlichen Grenzen zu erkennen und zu 
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benennen. Dazu gehört auch die Ermutigung in unangenehmen Situationen „Nein“ zu 

sagen und dieses Nein auch bei anderen zu respektieren. Auch Schüler:innen, welche 

non verbal kommunizieren, werden darin bestärkt sich mit Unterstützung von 

verschiedenen UK2-Hilfsmitteln Hilfe zu holen.  

In diesem Zusammenhang werden die Schüler:innen dabei unterstützt zu verstehen, 

welche Handlungen und Gespräche in den privaten bzw. intimen Bereich gehören und 

welche im öffentlichen Raum angemessen sind. 

Im Rahmen präventiver Arbeit erhalten die Schülerinnen und Schüler außerdem alters- 

und entwicklungsangemessene Informationen darüber, dass es Grenzverletzungen 

und Übergriffe geben kann. Dabei wird deutlich gemacht, dass niemand Schuld trägt, 

wenn ihm oder ihr so etwas widerfährt. Gleichzeitig werden die Schüler:innen darin 

bestärkt sich in solchen Situationen Hilfe bei vertrauenswürdigen Erwachsenen zu 

holen. Die Vermittlung sachlich richtiger und verständlicher Informationen über 

Sexualität umfasst dabei positive Aspekte von Beziehungen, Körperlichkeit und 

Entwicklung und beschränkt sich nicht ausschließlich auf problematische oder 

gefährdende Themen. 

Ein weiterer Bestandteil präventiver sexualpädagogischer Arbeit ist die kritische 

Auseinandersetzung mit Geschlechterrollen und gesellschaftlichen Erwartungen. 

Schüler:innen werden dazu angeregt, stereotype Vorstellungen – etwa von „starken 

Jungen“ oder „immer angepassten Mädchen“ – zu hinterfragen. Gleichzeitig wird die 

Vielfalt von Lebensformen und Familienmodellen einbezogen. 

Verbale sowie körperliche Grenzverletzungen zwischen Schüler:innen werden im 

schulischen Alltag klar benannt, kritisch thematisiert und konsequent unterbunden. Ziel 

ist eine Kultur des respektvollen Umgangs miteinander. 

Da die Schüler:innen heute in hohem Maße durch Medien geprägt werden, ist 

Sexualerziehung immer auch Medienerziehung. Die pädagogischen Mitarbeiter:innen 

unterstützen die Schülerinnen und Schüler dabei medial vermittelte Bilder von 

 
2 UK – Unterstützte Kommunikation 
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Körpern, Beziehungen und Sexualität kritisch zu hinterfragen und ein realistisches, 

respektvolles Verständnis von Sexualität zu entwickeln. 

Auf diese Weise möchten wir durch sexualpädagogische Präventionsarbeit alle 

Schüler:innen in ihrer Entwicklung stärken, ihre Handlungskompetenz erweitern und 

sie wirksam vor Grenzverletzungen schützen. 

 

5. Elternarbeit 

Für ein sexualpädagogisches Konzept ist die Zusammenarbeit mit den Eltern, 

Sorgeberechtigten und rechtlichen Betreuer:innen unerlässlich. Eine wirksame 

sexuelle Bildung kann nur gelingen, wenn alle Bildungs- und Erziehungspartner:innen 

konstruktiv zusammenwirken und ihre jeweiligen Kompetenzen einbringen.  

Alle Beteiligten sollten hierbei für eine größtmögliche Transparenz über Inhalte und 

Methoden sorgen. Dabei besteht Respekt für unterschiedliche familiäre, kulturelle und 

religiöse Hintergründe. 

Konkrete Maßnahmen 

Elterngespräche 

Die Ziele, die Inhalte und die Form (Einsatz welcher Medien und Methoden) der 

Umsetzung in der Schule müssen den Eltern rechtzeitig mitgeteilt und mit ihnen 

besprochen werden (siehe Schulgesetz § 36). 

Es soll eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern gewährleistet werden und 

die Schule sollte stets die Bereitschaft zeigen, gegenüber Eltern und gesetzlichen 

Betreuer:innen offen über Fragen zu Sexualität, zum sexualpädagogische Leitbild bzw. 

zur Konzeption ins Gespräch zu kommen. 

In persönlichen Gesprächen können kulturelle und religiöse Besonderheiten sowie 

Veränderungen in der Entwicklung des:der Schüler:in sensibel besprochen werden 

(siehe Lehrplan Sachsen); bei Bedarf kann die Schulsozialarbeit hinzugezogen 

werden.  
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Elternbriefe 

Vor der Sexualerziehung im Unterricht werden die Eltern/ Sorgeberechtigten/ 

rechtlichen Betreuer:innen über das Vorhaben informiert werden. 

 

Elternabende  

In der Schule werden thematische Elternabende zu verschiedenen 

sexualpädagogischen Themen durchgeführt; hierzu werden externe Fachleute als 

Referent:innen eingeladen. 

Elternabende gibt es zu sexualpädagogischen Themen vorrangig vor Projektwochen, 

wie z.B. „Hau ab!“. 

 

6. Ausblick 

Die sexualpädagogische Arbeit verstehen wir als fortlaufenden Prozess, der auf 

veränderte Lebenswelten der Schüler:innen und gesellschaftlichen Entwicklungen 

reagiert. Wir halten dieses Konzept lebendig, überprüfen es regelmäßig und passen 

ggf. an, um allen Schüler:innen – unabhängig von ihren individuellen 

Voraussetzungen- eine gesunde sexuelle Entwicklung zu ermöglichen. 

7. Anhang 

Zusammenarbeit mit externen Fachleuten  

• Arbeitskreis Sexualpädagogik & Sexuelle Bildung Leipzig 

(www.arbeitskreisleipzig.jimdo.com; kontakt@aksexpaed.de)  

• AIDS-Hilfe Leipzig e.V. (www.leipzig.aidshilfe.de; info@leipzig.aidshilfe.de; 

• AWO Leipzig Stadt e.V. Schwangerenberatung & Diakonisches Werk Innere 

Mission Leipzig e.V. Evangelische Lebensberatungsstelle 

• Caleidoskop.de DRK KV Leipzig e. V. - Sexualpädagogische Projekte  

• FH Merseburg 

mailto:kontakt@aksexpaed.de
http://www.leipzig.aidshilfe.de/
mailto:info@leipzig.aidshilfe.de
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• Gesundheitsamt Leipzig - Sexualpädagogische Projekte; 

( www.leipzig.de/gesundheit) 

• Girlz*Space-Mädchenräume; Offene Jugendarbeit für Mädchen und junge 

Frauen Leipzig (www.girlzspace.de; maedchenarbeit@frauenfuerfrauen-

leipzig.de) 

• Hau-Ab-Projekt. Ein Theaterstück zur Prävention von sexuellem Missbrauch. 

hauab.leipzig@gmail.com 

• Kinderschutz-Zentrum - Prävention sexueller Grenzverletzungen;  

www.kinderschutz-leipzig.de/angebote/praevention-sexueller-

grenzverletzungen.html;  

• LeISA GmbH - Soziokulturelles Zentrum Die Villa - "Liebe ist alles" (www.villa-

leipzig.de; jugedarbeit@villa-leipzig.de) 

• Netzwerk für Jungen- und Männerarbeit Leipzig (www.lemann-netzwerk.de) 

• Pro familia Beratungsstelle (www.profamilia.de; leipzig@profamilia.de;u.a 

Projekt „Melisse“) 

• Rosalinde Leipzig e. V. - "Liebe bekennt Farbe!" (www.rosalinde-leipzig.de; 

schulprojekt@rosalinde-leipzig.de) 

• Theaterpädagogische Werkstatt - „Mein Körper gehört mir"/ "Die große 

Neintonne"/"Lilly und Leo" (www.tpw-osnabrueck.de; sachsen@tpw-

osnabrueck.de) 

• Zentrum für Natürliche Familienplanung - Sexualpädagogische Projekte 

(www.nfp-zetrum-leipzig.de; nfp-zentrum.leipzig@gmx.de) 

• Krankenkassen, Frauenärzte, Urologen,…. 

Lehrer:innen-Bibliothek  

• „Ben liebt Anna“ (Literaturprojekt mit Arbeitsheft und Kopiervorlagen, 2008; 

Schüder/ Wollenheit) 

• Diverse Ausgaben des Playboy (2003/ 2004) 

• Diverse Materialien rund um Verhütung/ Schwangerschaft (BZgA) 

• „Echt stark! Prävention“ (Unterrichtsmaterial zur Prävention von sexuellem 

Missbrauch, 2007) 

http://www.leipzig.de/gesundheit
http://www.girlzspace.de/
mailto:hauab.leipzig@gmail.com
http://www.kinderschutz-leipzig.de/angebote/praevention-sexueller-grenzverletzungen.html#_blank
http://www.kinderschutz-leipzig.de/angebote/praevention-sexueller-grenzverletzungen.html#_blank
http://www.kinderschutz-leipzig.de/angebote/praevention-sexueller-grenzverletzungen.html#_blank
http://www.villa-leipzig.de/
http://www.villa-leipzig.de/
mailto:jugedarbeit@villa-leipzig.de
http://www.lemann-netzwerk.de/
http://www.profamilia.de/
mailto:leipzig@profamilia.de
http://www.rosalinde-leipzig.de/
mailto:schulprojekt@rosalinde-leipzig.de
http://www.tpw-osnabrueck.de/
mailto:sachsen@tpw-osnabrueck.de
mailto:sachsen@tpw-osnabrueck.de
http://www.nfp-zetrum-leipzig.de/
mailto:nfp-zentrum.leipzig@gmx.de
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• „Familienplanung und Sexualpädagogik in den neuen Bundesländern“ (1995; 

BZgA) 

• „Für Mädchen: Moment mal....was ich noch fragen wollte“ (o.J.; Berufsverband 

der Kinder- und Jugendärzte) 

• „Kleine Mädchen, starke Mädchen“ (1997; Seyffert) 

• „Lust und Liebesspiel. Sex in der Partnerschaft“ (1993; Dr. Delvin) 

• „Mein Körper gehört mir“ (2009; pro familia) 

• Sexualerziehung im Unterricht (03/ 2009) 

• „Sexualpädagogische Materialien zur Arbeit mit geistig behinderten 

Menschen“ (1995; Bundesvereinigung für Lebenshilfe, 2x) 

• „Von A wie Aufklärung bis Z wie Zyklus“ (Arbeitsheft Bausteine Grundschule) 

• „Wie Vater und Mutter ein Kind bekommen (1988; Knudsen) 

• „Zur Sexualität geistig Behinderter“ (1980; Walter)“ 

• mehrere Sets Frauenhygieneartikel (in Karton www.aufklärungsstunde.de) 

 

Schüler:innen- Bibliothek:  

Materialraum 

• Beckenmodell zur Tampondemonstration (o.b. + carefree) 

• „Ben sagt Nein“ und „Lena sagt Nein“ (2012, mehrere Exemplare) 

• „Das bin ich von Kopf bis Fuß“ (2005; Geisler) 

• „Das kleine 9x2. Ein Leporello für Kinder“ (Schwangerschaft/ Geburt; mehrere 

Exemplare) 

• „Das Leben vor der Geburt“ (1992; Zimmer)  

• „Dem Leben auf der Spur“ (2004; Heft 5; BZgA) 

• „Die Ich bin Ich  Werkstatt“ (2003; Ehrmann) 

• DVD „Blöde Mütze“ 

• „Ein Kind entsteht“ (Nilsson) 

• „Geschlechtererziehung in der Grundschule“ (Windisch; 2x) 

• Info-Mappe: „Dem Leben auf der Spur. Wissenswertes für Mädchen und 

Jungen“ 

http://www.aufklärungsstunde.de/
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• Info-Mappe: „Gehe nicht mit Fremden mit“ 

• Info-Mappe: „Projekte, Aktionen, Spiele als Angebot der Jugendarbeit zur 

Vorbeugung von Missbrauchsverhalten“ 

• „In unserer Straße - Jungsgeschichten“ (BZgA)  

• „Für Mädchen: Moment Mal....was ich noch fragen wollte“ (o.J.; Berufsverband 

der Kinder- und Jugendärzte) 

• „Für Jungen: Moment Mal....was ich noch fragen wollte“ (o.J.; Berufsverband 

der Kinder- und Jugendärzte) 

• „Kein Anfassen auf Kommando“ (1991; Mebes/ Sandrock) 

• „Kein Küsschen auf Kommando“ (1991; Mebes/ Sandrock) 

• „Mädchensache(n)“ (BZgA) 

• Materialien von pro familia in leichter Sprache: u.a: „Sexualität was sind unsere 

Rechte“; „Verhütung“; „Liebe und Sexualität-Fragen und Antworten“ 

• Medizini: Wo kommen die Babys her 

• „Mutter sag, wer macht die Kinder“ (Kassette)  

• Ordner Sexualerziehung von P. Gergs  

• „Peter, Ida und Minimum“ (1989; Hansson/ Fagerström) 

• Puzzle: Junge/ Mann; Mädchen/ Frau  

• Rahmenkonzept zur Sexualaufklärung (1998; BZgA) 

• Rasierer + Rasierschaum 

• „Rolfi geht aufs Ganze“ (BzgA, Thema Verhütung)  

• „Schau mal, ich wachse“ (2005; Campell) 

• „Schwangerschaft und Geburt“ (2003; Albrecht-Engel/ Albrecht) 

• „Sex `n` tipps (BZgA) 

• Umgang mit sexuellem Missbrauch an Mädchen/ Jungen (2015; 

Landeskriminalamt Sachsen; 2x) 
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Weitere empfehlenswerte Materialien 

Empfehlenswerte Filme/ Erzählungen für den Unterricht 

• Erzählung: „ Tina ist verliebt“ (Steffi Geihs; Erzählung für Jugendliche und junge 

Erwachsene mit einer geistigen Behinderung. 2012. Allitera Verlag, München) 

• „Liebe und so Sachen. Ein Liebesfilm, der aufklärt und Spaß macht“ (57 

Minuten; pro familia) 

 

Empfehlenswerte Literatur/ Materialien für den Unterricht 

• Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: Körperwissen und Verhütung. 

Präventionsmappe. für Menschen verschiedener Kulturen.  

• Ehlers; C.: Sexualerziehung bei Jugendlichen mit körperlicher und geistiger 

Behinderung. Unterrichtsmaterialien.2009. Persen Verlag, Buxtehude.  

• Hüser, Kathrin: Sexualerziehung.2.-4. Schuljahr. (mit veränderbaren 

Kopiervorlagen auf CD-Rom). 2013. Oldenbourg Verlag, München.  

• Niemann, K: Wir werden erwachsen.Bd.1. Ich – mein Körper - meine Familie. 

2012. BVK Verlag, Kempen. 

• Niemann, K.: Wir werden erwachsen.Bd.2. Liebe – Sexualität – Kinderkriegen. 

2011. BVK-Verlag, Kempen.  

• PAOMI-Aufklärungsmodelle aus Stoff-ausleihbar bei der Diakonie 

Geschäftsstelle) 

 


